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Amtlicher Heil.
Den 28. Vezemlier 1909 wurde in der l. l. Hof» und Staats«

dructerei das I.XXX VII I . ZtiickdesNcichsgesehblattesin deutscher
Ausgabe ausge^coen und uerjenbet.

3iach dem Nmtsbllltte zur «Wiener Zeitung» uon, !^8. De.
zember l9<!9 <Nr, <i96) wnrdr die Weiteroerbreitung folgender
Prcherzeussnisse verboten:

Nr. 22! «Die Muslctc» vom 23. Dezember 1909.
Nr. K2 «I!,!«s>i-ßimo,lU,» l>om !<!. Dezemlicr 19()!1.
Nr. 28<! «II 'I's^nti!!«' liom IN. Dezember 1909.
3lr 803 i .Illli«» vom 9. November !9(»9.
Nr. ll «Ij«sn»!!«k^ Ok/ni-» vom > 8. Dezember 19<>9.
Nr. 2 «Uuticn «vnl)n<!)" vom ?. (richtig 22.) Dez, 1909.
Nr UM »IVllmloI'olusiuvxk^ I>i«t,)'. vom 22. Dez. 1909.
«Illustrierte Historie von der Erschaffung der Welt und

des Menschen. Von Theodor Fricke.»
.Zur Geschichte des Protestantismus in Preußen. Von

Theodur Fricle.»
«Von d>r Amöbe zum Menschen. Line Wanderung durch

Iahrmillionm. Von Konrod Aeißwünqer.»
Nr. 50 «Der Atheist» vom 12. Dezember 1909.

Nichtamtlicher Heil.
Die italienische Auswanderung.

Kein zweiter Staat der Erde, selbst China
nicht, hat cine so starke Auswanderung auszuweisen
wie Italien. Abgesehen vom Jahre 19W wanderten
in den letzten Jahren ans Italien durchschnittlich
700.000 Personen jahrlich aus, davon zwei Drittel
nach Amerika. Infolge der noroamerikanischcn Kri-
sis und des geschäftlichen Stillstandes in Europa
ging die italienische Answanderung im Jahre 1908
aus rund 4«7.000 Personen zurück, hat aber mit
der verbesserten Geschäftslage im Jahre 1909 wie-
der erheblich zugenommen. Die italienische Aus-
wanderung betrug im Jahre 190« nach den Län-
dern Europas 240.95.-;, nach Afrika 7.'55l, nach
Asien und Australien 9l!5i, nach den Vereinigten
Staaten von Amerika 1.'il.5>01, nach dem gesamten
amerikanischen Kontinent einschließlich der Ver-
einigten Staaten 2^7.405 Personen. Verhältnis-
mäßig die stärkste Auswanderung erfolgte aus den
Provinzen Venezien, Basililata, Kalnbrien, Abruz-
zen und Molise, Marken, Piemont, Umbrien und

Sizilien. Die Auswanderer aus den nördlichen
Provinzen Venezien, Lombardei, Piemont, Emilia,
Toscana und Nmbrien gehen überwiegend nach
europäischen Ländern, dagegen die Auswanderer
aus den südlichen Provinzen und Ligurien nach
überseeischen Ländern. Indessen bedeutet, so schreibt
die „Krcuzzeitung", die starte Auswanderung für
Italien keinen Verlust, sondern eine nicht unerheb-
liche Vermehrung des Volksvermögens. Denn der
italienische Auswanderer hat von vornherein die
Absicht, nachdem er Ersparnisse gemacht, wieder in
die Heimat zurückzukehren. Das gilt besonders von
jenen Italienern, .die in europäischen Ländern Ar-
beit suchen, aber auch von jenen, die nach über-
seeischen Ländern gehen. Die italienischen Aus-
wanderer nach den La Plata-Staaten bestehen sogar
überwiegend aus Saisonarbeitern. Durch billige
Dampferverbindungen wird es den italienischen
Wanderarbeitern ermöglicht, sich zweimal im Jahre
all den gut bezahlten -Erntearbciten zu beteiligen,
im Sonnner daheim und im Winter, welcher der
Sonnner auf der südlichen Halbkugel ist, nachmals
in Argentinien usw. Trotz der weiten Seereise kom-
men sie auf ihre Kosten. Viele italienische Arbeiter
bleiben in Amerika oder sterben dort. Aber nach halb-
amtlichen Annahmen kehrt durchschnittlich die Hälfte
der italienischen Auswanderer aus Amerika wieder
liach der Heimat zurück. Wo immer Italiener im
Auslande wohnen und arbeiten, anch jenseits des
Meeres, halten sie zusammen, bleiben ihrer Volks-

^ art treu und lassen sich nicht entnationalisiercn. Nach
dem Ausbruche der Krisis in Nordamerika war die
îtalienische Rückwanderung außerordentlich stark.
I m Jahre 190î  lehrten aus der nordamerikani-
schen Union 221.000, aus den La Plnta-Staaten
44.000, aus Brasilien I5..000 und aus anderen
amerikanischen Ländern 1100, insgesamt aus Ame-
rika 2^1.000 Italiener in die Heimat zurück. Man
nimmt an, daß der Italiener im Anslande durch-
schnittlich 5)00 Mark erspart. Bei einer Aus-
wandererzahl von 700.000 im Jahre 1907 würden
die Gesamtersparnisse rund Z5>0 Millionen Mark
betragen, die anf die eine oder anhere Art das ita-
lienische Volksvermögen vermehren. I n Wirklichkeit

sind die Ersparnisse weit größer, da die Zahl der
Italiener im Auslande, einschließlich derjenigen, die
dort längere Zeit zubringen, die Zahl der Aus-
wanderer beträchtlich übersteigt. Anderseits mögen
viele Italiener weniger als 500 Mark jährlich
erübrigen. Keinesfalls sind die Ersparnisse der I ta -
liener im Auslande mit 'i5>0 Millionen Mark jähr-
lich zu hoch veranschlagt. Dieser Betrag ist für I ta-
lien auch deshalb sehr wertvoll, weil die Handels-
bilanz des Landes ein Defizit von nahezu einer
Milliarde Mark aufzuweisen hat.

Kretische Angelegenheit.
Die in Athen und im Piräus ansässigen Kre-

ter haben einen „Zentralverein aller Kreter" gebil-
det und Th. Lynbritis zum Präsidenten gewählt.
Dieser richtete ein Schreiben an den Ministerpräsi-
denten Mavromichalis, worin die Bildung des ge-
nannten Vereines mitgeteilt und folgendes aus-
geführt wurde: Seit langer Zeit befinde sich die
kretische Frage in Schwebe. Dieser Zustand müsse

^ nicht nur die Aufmerksamkeit der Bevölkerung Kre-
tas beschäftigen, sondern auch die der ferne von der
! Insel weilenden Kreter, die die Entwicklung der
Frage fortgesetzt mit größter Besorgnis verfolgten.
Die ferne von der Heimat lebenden Kreter hegen
den Wunsch, den nationalen Kampf Kretas, der
auch einen Gegenstand des Interesses der griechi-
schen Regierung bilde, nach ihren Kräften zu unter-
stützen und auf diese Weise die Patriotischen Be-
mühungen der griechischen Regierung zu fördern.
I n dieser Tendenz hätten die Kreter Athens und
des Piräus einen Zentralverein in Athen geschaf-

fen, der gemeinsam mit der Bevölkerung Kretas,
! den Kretern Griechenlands und allen im Auslande
! lebenden Kretern die auf die vollständige nationale
Lösung der kretischen Angelegenheit abzielenden Be-

, strebungen unterstützen wolle. Der Zcntralvcrein
r̂echne daher auf moralische Förderung seitens der
griechischen Regierung. Ministerpräsident Mavro-
michalis erwiderte mit einem Schreiben, in dem er
versicherte, daß er die Bildung des Vereines mit
besonderer Freude zur Kenntnis genommen habe.

FenMewn.
P. v. »iadics, Johann Wcikhard Freiherr

von Valvasor. ^aibach 1!)M.
Unser Leben währt siebzig und wenn es hoch

kommt achtzig Jahre, nnd wenn es Mühe und Ar-
beit gewesen, so ist es köst l ich gewesen.
I n dieser Umwertung des Sinnes darf der Nestor
der trainischen Historiker das Wort auch sür sich in
Anspruch nehmen, da er uns zu Weihnachten die
umfassende Biographie Valvasors beschert hat. Län-
ger als ein Menschenaller hat er geforscht und ge-
samlnelt und zusammen getragen, wie die fleißige
Biene und im Spätherbst des Lebens hat er uns
die Frucht seiner Mühen geboten, von jener köst-
lichen Reife, wie sie späten Früchten eignet . . .

Zur Zeit der glorreichen Regierung des ersten
Leopold, unter dessen Szepter trotz des Wütens der
Oslnanen an den Grenzen und selbst im Herzen der
Monarchie die abgeklärtesten Geister am Hofe des
Kaisers sich sammelten und das geistige Leben des
Zentrums allenthalben ausstrahlend auch m den
Kronländern Widerhall fand und übcra!l tuchtlgc
Männer erweckte, die sowohl das Schwert un-
erschrocken schwingen als auch die Feder kunstfertig
zu handhaben wußten, zu einer Zeit, wo herzhafte
Netätigung und ein Sichausleben des Geistes so er-
freuliche Früchte trug, da wuchs aus dem in Krain
heimisch gewordenen Geschlechte der Valvasors der
Herold der Ehre Krains heran, der auf den man-
cherlei Umsahrten in fremder Herren Landen sich

hellen Auges umgesehen und das in der Fremde Er-
worbene in seinein regen Geiste verarbeitet hat und
mit begeistertem Wollen daran ging, auch seinem ^
Vaterlande, dem kaum gekannten, dem nie genann-
ten, im Turnier der Ritler vom Geiste einen Ehren-
Platz zu erobern und zu behaupten.

So entstand seine „Ehre", sein Haupt- und
sein Lebenswerk! Vielseitig gebildet, mit klarem
Blick für Praktische Vctätigung der freien Künste
begabt, wagte er mit tapferem Sinn den kühnen
Wurf und selbst Maler, Zeichner, Archäolog und
Naturhistoriter, mit einem Wort ein Polyhistor,
der sich getrost den Besten seiner Zeit zugesellen
durfte, unternahm er das große Werk und schnf
ein Monument, das ihn als den größten Sohn des
Vaterlandes ehrt, dem bisher noch keiner nachzu-
folgen vermocht hat. I n vier mächtigen Folianten
errichtete er den Wunderbau, in dein er die Ge-
schichte der Heimat, ihre Natnrschönheiten, Rari-
täten und Eigentümlichkeiten in Wort nnd Bild ge-
schildert hat. ' In klarer Disposition fließt der Er-
zählung Kern und herzerguickend ist sein kerniger
Hnmor, der lebensvoll den Verlauf der Historie
umrankt, darum sein Werk auch,

„weil es aus der Seele dringt,
. . . mit urkrä'ftigcm Behagen
die Herzen aller Hörer zwingt",

während sein Mitarbeiter Erasmus Franziszi, wie
Faustens Famnlus „der Menschheit Schnitzel zu-
sammenleimt, und ein Ragont von anderer Schmaus
braut", und oft durch seine schale, breitspurige Rede
die Freude an dem schönen Werk vergällt.

Die Tatkraft des Geschlechtes, das durch einige
Generationen im Aufsteigen sich befand, hatte in
Johann Weikharo ihre Kulmination erreicht. Eine
solche Kulmination, daß man kaum soviel Neu-
gierde aufbringt, um sich nach seinen Nachfahren
und nach den letzten Valvasors zu erkundigen, die,
eines ehrsamen Lebens beflissen, ohne hervorzutre-
ten, lebten nnd starben. Das Wappenschild des Ge-
schlechtes ist beim Tode Georg Seiflieds, des letzten
Valvasors, im Jahre 175,9 zertrümmert Norden.

Das Trachten und Sinnen des edlen Freiherrn
hat P. v. Radi es in anschaulicher Darstellung ge-
schildert, mit jener epischen Breite, die er in der
Historie seit jeher geliebt; dieser seiner Neigung ent-
spricht in diesem Falle auch der Stoff, der eine aus-
führliche Behandlung geradezu verlangt. Und wer
könnte die beschauliche Breite, in der er aus der
Fülle des Herzens redet, dem Verfasser verargen,
nachdem ihm hierin sein Vorbild, Valvasor, selbst
das schönste Beispiel einer behaglich dahinflutenden
Schreibweise gegeben hat.

Und so möchte der Schreiber dieser Bespre-
chung, der sich nicht Böcklins kritische Maske zum
Symbol erwählt hat, dem greisen Verfasser im
Geiste einen herzlichen Glückwunsch zu dem ge-
lungenen Werk unter seinem Weihnachtsbaum nie-
derlegen. Um so mehr, da die Freude am Gelingen
noch durch die glänzende typographische Ausstattung
erhöht wird, die die Krainische Sparkasse in Hoch-
Haltung ihrer Tradition als Echirmerin der Wissen-
schaft mit Opfersinn dem schönen Werk angedeihen
hat lassen. Or. VV. ft.
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welches Gefühl gewiß alle teilen würden, die Gele-
genheit hatten, die Klugheit, den Patriotismus und
die Mäßigung der Kreter zu beobachten. I n den
gegenwärtigen, besonders schwierigen Zeiten werde
die Einmütigkeit der Kreter, ihr Entschluß, sich an
die Seite der Negierung zu stellen und neue Be-
weise kluger Mäßigung zu bieten, die Bemühungen
der Regierung um die nationale Angelegenheit in
ersprießlicher Weise fördern.

Politische üleberftcht.
Laibach, 29. Dezember.

Das „Deutsche Volksblatt" beschwert sich dar-
über, daß bei dem Pairsschub weder die Christlich-
sozialen noch die Deutschnationalcn berücksichtigt
wurden. Weil es gut und ersprießlich für die ganze
Gesetzgebung gewesen wäre, wenn durch die neuen
Ernennungen den geänderten Parteiverhältuisscn
im deutschen Lager Rechnung getragen worden wäre,
bleibt es bedauerlich, daß dies nicht geschehen ist.
— Das „Vaterland" meint, es wäre ein müßiges
Beginnen, die Liste der neuernanntcn Pairs auf
Politische Netterzeichcn zu untersuchen, da die Be-
rufungen nur eine Ergänzung der in den einzelnen
Gruppen des Herrenhauses durch den Tod entstan-
denen Lücken bilden. Aus dieser Tendenz ergibt es
sich rein zufällig, daß die Gruppe der Verfafsungs-
partci die meisten Neucmennungen aufzuweisen hat.

Die Belgrader „Politika" meldet: Das Mit-
glied des österreichischen Herrenhauses, Dr. von
Baernreithcr, dessen Beziehungen zum österreichi-
schen Thronfolger bekannt sind, trifft Ende dieses
Monats a. St. in Belgrad ein. Er wird mit den
Belgrader führenden Politikern in Berührung tre-
ten, um sich über die österreichisch-serbische Frage
zu informieren.

Die „Times" beschäftigt sich mit der politischen
Lage in Ungarn. Das Blatt hebt hervor, daß nach
der Meinung kompetenter Faktoren die Errichtung
der selbständigen ungarischen Notenbank unmöglich
sei, oder aber, wenn sie trotz alledem beabsichtigt
wird, sich hieraus für Ungarn große Schwierigkeiten
ergeben würden. Es sei zweifelhaft, ob — falls
dieser ehrgeizige Wunsch nach Errichtung der selb-
ständigen Bank doch befriedigt werden sollte — die
auswärtigen Kapitalisten sich beeilen würden, dieses
Projekt zu unterstützen. Das Blatt warnt schließlich
vor Übereilungen.

Die „Neue Zeitung" erklärt, nach dem Pro-
zesse Friedjung lasse sich die Entfernung des Baron
Rauch von seinem Posten nicht mehr aufschieben.
Man wisse jetzt, daß das kroatische Volk als solches
treu zur habsburgischcn Krone hält. Nun muß aber
in Agram gründlich Ordnung geschaffen werden und
dies ist nur dann möglich, wenn endlich Baron
Rauch verschwindet.

Ein römischer Korrespondent der „Reichspost"
veröffentlicht Mitteilungen des Kardinals Serafino

Vanutelli über die kirchliche Politik des verstor-
benen Königs Leopold I I . der Belgier, in denen
festgestellt wird, daß dieser stets höchst korrekt war.
Bei jeder Gelegenheit empfahl er sowohl den Katho-
lichen, als auch den Liberalen, die Mäßigung,
„l^ll, iii/xllipation 1'l«llx)i'<x, tou.jour« on. Voi-
ssiliuc;" wiederholte er beständig.

Aus Paris wird gemeldet: Die Berichte, welche
der französischen Regierung über die Lage in Ost-
asien zugehen, stehen mit den beruhigenden Aufklä-
rungen, die von amtlicher Stelle in Petersburg
der öffentlichen Meinung Nußlands erteilt wurden,
in voller Übereinstimmung. Den in Paris empfan-
genen Mitteilungen zufolge liegen keine Anzeichen
vor, die der Annahme, als ob man in Tokio feind-
selige Pläne gegen Rußland in Erwägung zöge,
auch nur einen Anschein von Begründung verleihen
würden. Die Beziehungen zwischen den beiden Mäch-
ten sind nicht nur frei von Spannung, sondern tra-
gen vielmehr ein freundliches Gepräge. Die in der
russischen Presse wegen der Haltung Japans seit
Monaten ausgedrückten Besorgnisse, die auch durch
die erwähnte amtliche russische Kundgebung nicht
vollständig zum Stillschweigen gebracht wurden, er-
scheinen daher der französischen Diplomatie als
durchaus ungerechtfertigt.

Tagesnemgleiten.
— ^Wertvolle Weihnachtsbäume.j Der wertvollste

Weihnachtsbaum, der je existierte, schmückte vor einigen
Jahren den Salon des Klondyker Millionärs James
Elements im Lafayettc.Hotcl zu Newyork. Clements
war einst ein blutarmer Bremser bei der Southern»
Pacific»Nailway und ging, als seinerzeit die ersten Nach.
richten von den Goldfunden in Alaska belannt wnrden,
nach Klundyle, wo er in verhältnismäßig kurzer Zeit
ein nach Millionen zählendes Vermögen erwarb. Nach
langen Irrfahrten kehrte er schließlich nach Newyork
zurück. Der Wcihnachtsbaum, den er seiner Familie
spendete, bewertete sich auf nicht weniger als Wli.lilX»
Mark. Jeder Zweig des Tannenricscn war mit Gold»
tlümpchen beladen. Die dichte steckten in aus Gold gc»
fertigten Leuchtern, und der Vaumständer war durch
einen Vcrg von 2l».Dollar»GoIdstücken verdeckt. —
Einen fast gleich kostbaren Weihnachtsbaum leistete sich
der Newyurter Millionär Brown. Zum Weihnachts»
feste halte er einen Verwandten» und Freundeskreis uon
etwa hundert Personen geladen. Die Geschenke für die
Gesellschaft bildeten den Schmnck des durch 7^ Flammen
erleuchteten Weihnachtsbaumes und bestanden aus allen
nur möglichen Wertsachen wie goldenen Uhren und
Ketten, goldenen Zigarctlcndusen und Streichhulzschach»
leln, Broschen, Ringen, Armbändern und Nadeln, die
mit Brillanten und anderen Edelsteinen besetzt waren,
^ür die Kinder gab es goldene und silberne Trom»
peten, Trommeln mit Goldbeschlag oder goldene Map»
pern. Der Wert dieser Geschenke betrug 250.000 Mart.
— Übrigens war der erste Weihnachtsbaum der ver-
sturbenen .Königin Victoria von England gleichfalls
ein Prachtstück ersten Ranges. Dieser Vaum war 40 Fuß
l)och und trug Geschenke im Werte von 180.000 Mars.

Alte Weihnachtschroniken besagen ferner, daß der Her»
zog von Norfolk im Arundel-Castle im Jahre !847
gleichfalls einen sehr wertvollen Weihnachtsbaum her»
richten ließ. Es war dies ein Niesenbaum von etwa
70 englischen Fuß Höhe und lediglich für die Kinder
seiner Pächter und Angestellten bestimmt. Das Spiel»
zeug und die Schmucksachen, mit denen der Vaum bc-
yangen war, hatten cmen Wert von reichlich 100.000
Mark.

— sWie die reichste Frau der Welt immer reicher
wird.j Der armen Frau Harriman, der Witwe des
verstorbenen Eisenbahntönigs von Amerika, ist nicht zu
helfen. Als ihr Gatte starb, da schähle sie selbst die
Hinterlassenschaft auf bescheidene 500 Millionen Kronen
ab, erklärte aber gleich, das; sie nicht in der Lage und
Willens fei, ein derartiges Riesenvermögen zu verwal»
ten, das; sie nicht den Ruhm für sich beanspruchen wolle,
die reichste Frau der Welt zu sein, sondern einen Teil
der Millionen in vernünftiger Weise für das allgemeine
Wohl verwenden werde. Tatsächlich mietete Frau Harri»
man auch sofort in einem ihrer Palais in der fünften
Avenue Bureaus, um ihr großes Wohltäliglellswcrk
langsam vorzubereiten. Schon sprach man in der ganzen
Welt von der edlen Witwe und ihren« Wuhltäligleits»
sinn, der sich demnächst glänzend zeigen werde, als die
Nachlaßrichler feststellten, das; der Frau Harrimans
Erbe nicht 500 Millionen Kronen, sondern um die
Kleinigkeit von 250 Millionen Kronen mehr, also 750
Millionen beträgt. Und Frau Harriman zeigte sich bei»
nahe peinlich überrascht und gab neuerlich die Erllä»
rung ab, das; sie im großen St i l wohltätig sein werde,
um den fürchterlichen Überfluß, mit dem sie nichts an»
zufangen weiß, los zu werden. Nun sind weitere drei
Monate vergangen und etwas Ungeheuerliches ist ge»
schehen. Die 750 Millionen, die in guten Papierchen
in fenersicheren Safes ruhen, sind angeschwollen, sie
haben sich, ohne daß jemand daran gedacht hat, infolge
des üppigen Wohlstandes, dessen sich Öntel Sams itinder
wieder erfreuen, bei steigenden Knrsen vermehrt und
sind fruchtbar geworden, so das; aus ihnen 1100 Millio»
nen Kronen geworden sind. Man stelle sich nur vor:
Frau Harriman sitzt mit ihrer Tockler Mary in ihrem
Aureau und brütet darüber nach, wie sie auf anständige,
vernünftige Weise ihren Mammon reduzieren kann, und
auf ja und nein, ob sie will oder nicht, hat sie 350
Millionen mehr im Vermögen. Und da sage noch einer,
daß die reichen Leute leinen Kummer und keine Sorgen
haben!

— sVin eiqenartiqer Nerus.) Jeden Montag mor»
gens, Sommcr und Winter, erscheint im Observatorium
zu Greenwich ein Fräulein namens Velleuille mit ihrem
Chronometer, erhält dort ein offizielles Dokument, in
welchem steht, ob und um wieviele Sekunden und
Zehnlelselunden ihr Chronometer von der genauen Zeit
abweicl)e, und derart ausgerüstet, begibt sich dann Miß
Belleville auf ihre allwöchentliche Tunrnee durch Lon»
don, das heißt, sie dringt ihren Kunden, vierzig an
der Zahl, die korrekte Grecnwichcr Zeit. Alle großen
Uhrsirmen Londons verlassen sich ausschließlich auf Miß
Äellevilles Chronometer, und die kleinen Uhrmacher
und die übrigen Vewohner Londons wieder, die Gewicht
darauf legen, die genaue Zeit zu haben, richten dann
ihre Uhren nach den Chronometern der bekannten Uhr»
firmen — und so kann man sagen, das; ganz London,
sich nach dem Chronometer der Miß Nelleville richtet,

Christoph Schutzes Brautschau.
Eine heitere Geschichte mit ernstem Hintergrunde von

G. F i sche r»Mar fg ra f f .
(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.?

Der Regen hatte nachgelassen; nur in verein-
zelten Schwaden webte es zwischen den Stämmen
des Waldes, und drüben über dem First des Hauses
zeigte sich ein Stück klares Himmelblau.

Mi t einem Nuck erhob sich Kathi und griff nach
ihrer Reitgerte, fast fah es aus, als gelte es eine
Flucht: „Wir müssen nach Hause," sagte sie gepreßt.

Heinz erhob sich mit erstauntem Gesicht, doch
erwiderte er zustimmend: in einigen Minuten saßen
sie im Sattel und trabten den Waldweg entlang.

Durch das lichter werdende Gewölk blinzelte
die Sonne. M i t vollen Zügen atmeten die beiden
jungen Menschenkinder den köstlichen Harzgeruch,
den erfrischenden Waldcsodem.

Hilgcndorffs Blick haftete an den glitzernden
Tropfen der Lärchenzweige. „Muß man sich nicht
immer wieder wundern, wenn man so die Gottes-
herrlichkeit um sich herum sieht?"

Sie wandte sich ihm zu, einen freundlichen
Schein in den Augen, den er noch nie an ihr be-
merkt — sie mochte Ahnliches gedacht haben. „Sie
haben recht; man sollte meinen, daß alle bösen
Leidenschaften im nahen Verkehr mit der Natur
schweigen müßten; und dennoch sehen Sie die Land-
leute, die Bergbewohner. . ."

Er lachte. „Ich kann ein Lied davon singen.
Niemand Prozessiert mehr als der Bauer, das ist
bekannt — Hallo —" rief er Plötzlich und zwang
das Pferd mit einem Sprunge seitwärts.

Nuf einem der weißen Kieshaufcn am Rande
der Chaussee saß ein Bübchen von etwa fünf Jah-
ren, die schmutzigen Fäuste in die Augen gebohrt
und weinte zum Gotterbarmen.

Heinz hatte sein Pferd dicht neben dem Klei-
nen Pariert: „Was gibt's, warum weinst du so?"

Keine Antwort, nur verstärktes Heulen.
„Hat dir jemand etwas getan?"
Das Heulen verstärkte sich zum lauten

Schreien.
Heinz war vom Pferd gestiegen und beugte

sich, das Tier am Zügel haltend, zu dem .Kleinen
herab. „Nun sag' mir 'mal, was dir ist!" Er hob
ihm mit der Rechten das Kinn in die Höhe und
blickte freundlich in die blauen, dick verschwollencn
Augen. „Na, wird's bald?"

Da kam es unter Stoßen und Schluchzen her-
aus: „M in Zick, min Iick . . ."

„ Ist sie dir weggelaufen?"
„Nee, se liggt in'n Graben un is janz entwei,

un mit'n Kopp kunn sc nicken . . ."
„Das können alle Ziegen."
„Nee, mien was anners," darauf fortissimo

Geheul.
Heinz blickte zu Kathi empor: „Die Ziege, die

ganz entzwei ist, auch nicht schlecht," sagte er halb-
laut. Er schüttelte den Kopf und überblickte die
Grabcnfläche, „aber ich fehe ja gar nichts; eine Ziege
müßte man doch finden können — halt, da unten,"
und jetzt lachte er aus vollem Halse, sein hübsches,
klingendes Lachen, „das Vieh ist ja von Holz . . .
na warte," beschwichtigte er die wieder stärker flie-
ßenden Tränen, „wenn ich nur mein Pferd unter-
bringen könnte . . ."

„Geben Sie her!" Kathi hatte sich hcrüber-
gebogen und mit der kleinen, nervigen Hand die
Zügel ergriffen.

Er nickte ihr dankend zu und stieg dann, vor-
sichtig watend, in den Graben hinunter. „Hier ist
aber noch naß — Potztausend — na, da haben wir
dich ja — aber wo ist denn dein Untergestell? —
Aha, da liegt's ja — na siehst du?" sagte er, und

legte die große, fcllüverzogene Ziege vor den Klei-
nen hin — „da haben w'r sie. Bist du nun zufrie-
den?"

„Awcr, se kann ja nich stahn!"
„Ach so—o—o. Die Stifte sind ausgebrochen,

was machen wir nun? Aha!" Er zog sein Taschen-
messer hervor, ,,nun Paß auf!"

„Nich schnicden, nich schnicden!" heulte der
Kleine.

„Wie soll ich's denn anders machen, du kleiner
Dummvartel?" lachte der Rechtsanwalt. „Siehst
du, nun ist sie wieder heil. Vist>du nun zufrieden?
Nun steh' aber von dem nassen Kies auf. Von oben
und unten Feuchtigkeit, das ist zuviel. Und da,"
er legte ihm einen Nickel in die Hand, „dafür kauf
dir Vonbons."

Er blieb noch einen Augenblick stehen und sah
dein Bübchen nach, das, ohne zu danken, jetzt wieder
völlig getröstet mit seiner Ziege die Chaussee hinab-
trollte.

„ Is t Ihnen das Warten auch nicht zu lang ge-
worden, Cousine?" fragte er im Aufsitzen.

Sie schüttelte stumm den.Kopf, ohne ihn an-
zusehen. I n ihr war ein Freuen, ein stilles Jubeln,
dem sie keine Worte geben mochte. Wie er so gut-
mütig herzlich gelacht über das törichte Iungchen,
das einer hölzernen Ziege nachweinte. Wie gut und
weich die Stimme geklungen, die zu dem kleinen
Schmutzfinken gesprochen — sie ließ das Pferd im
Schritt gehen und lächelte leise vor sich hin, ohne zu
bemerken, wie sein Auge finster auf ihr ruhte.

„Warum fo nachdenklich?" Sie hob die Wimper
und sah ihn an, einen ruhig milden Ausdruck in
den braunen Augen, der das Gepräge abweisender
Herbheit völlig verwischte, und jetzt lächelte sie, und
dies Lächeln machte ihr feiner Gcsichtchen lieblich
wie das eines Kindes. „Ich dachte an etwas Gutes!"

(Fortsetzung folgt.)
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die auch den Titel „Official Timekeeper of London"
Offizieller Zeitmesser Lo>ldo»s) trägt. Dieses Amt, das
ursprünglich ihr Vater nnd nacl) dessen Tode ihre Mnt»
tcr innehalte, ist jetzt ihr ausschließliches Privileg»'»,»,
das ihr jährlich ein Eiukomme» vou vierhundert dis
fünfhundert Pfund sichert, das ist nach unferem Gelde
rin Betrag von WM» bis 12.00«» K. Der Chronometer
der Miß Belleville, der das Mittel zu diese», hübschen
Eiulomme» bildet, ist eine Uhr nach der Type der alten
„Zwiebeluhren" nnd macht einen recht ehrwürdigen (tin-
druck. Die Uhr wnrde im Jahre 18.̂ 5 vo» einenl ge>
Wissen Arnold gemacht, einem der berühmtesten Uhr-
macher, der je'gelebt hat. Der erste Besitzer dieses
Chronometers wär der Herzog von Suffer., ein Sohn
König (Georgs 111. von England, doch behielt er den
Chronometer nicht lange, weil ihm dessen äußere For»,
zu Plump war, nnd Mr . Belleville, der Vater der nnn-
mehrig^n Besitzerin, erwarb den Zeitmesser um einen
Liebhaberpreis." Damals war das Uhrwerl in einem
schönen goldenen Gehäuse, doch Mr . Belleville ließ es
in ein silbernes geben, in welchem es sich noch hente
befindet, da er nicht mil Unrecht von den» Slandpuult
ausging, daß ein einfaches Silbergehänfe weniger ver°
lockend sür Diebe sei als ein goldenes. Obwohl einige
Firmen jetzt elektrisch synchronisierte Uhren haben, so
tnl dies Miß Belleville nicht viel Eintrag, denn d,e
Mehrzahl der firmen habe» keine besondere Vorliebe
für dieses System, sondern ziehen es vor, sich nach
dem Nellevillechronometer zu richten, auf den sie volles
Vertrauen haben. Miß Belleville ist sehr gebildet und
besonders tüchtig ans dem Gebiete der Astronomie. Sie
hat chon zn wiederholtenmalen Fachblatler mit ihren
wissenschaftlichen Aufsätzen bereichert, doch bedauert ste
eines sehr lebhast, daß nämlich die Menschen im all-
gemeinen gerade von Astronomie so geringe Kenntnisse

haben. ^ , .,, ,
- lGnglische Tchülcrwcishelt.j Eine amüsante

Auslese von'lustigen Aphorismen ans den Heften eng.
lischer Schüler wird im University Correspondent ver-
öffentlicht, der ein Preisausschreibe» an die britische
Lehrerwelt erlassen hatte sür die lnstigste Sammlnng
lomischer Aussprüche ans den Ansfatzheflen der Schiller.
Del, Preis gewann ein Lehrer, der dem Blatte eine
prachtvolle Sammlung folcher lindlicher Aphorismen
übersandte, der einige entnommen sein mögen. „Die
Erde," so schreibt ein Schüler tadelnd, „ist eine schlecht-
gebogene Kugel." Ein anderer bemerll: „Lord Raleigh
war'der erste Mensch, der die unsichtbare Armada sah."
Ein anderer behauptet: „Köuig Eduard I V. hatte keiner-
lei geologisches Recht ans den britischen Thron." — Die
Hauptstadt Nußlauos ist Petersburg, das von der
Duma durchströmt wird. - ^ Das Geschlecht dient dazu,
zu erkune», ob ein Menfch männlich, weiblich oder
sächlich ist. — Ein Winkel ist ein Dreieck, das nnr
zwei Seiten hat. — Das Parallelogramm ist eine
Figur aus vier geraden parallelen Linien. — Das
Magnesiumsalz ini Meere bringt jene Gärnng hervor,
die man Meerschaum nennt. — Wenn die Lnsl mehr
als l()0 Prozent Kohlensäure enthielte, wäre sie der
Gesundheit schädlich. - Die Gravitation .st das, das
alles verhindert, sortznfl,egen. - Mart.n Luther hat
deu Kreislaus des Blutes erfunden . . .

Lolal- und Proumzial-Nachrichtcn.
Hygienische Fraqen.

(Schluh.)
Nach dem Gesagten ist der Mensch schon durch das

zunehmende Aller zur Arlerlosllero,e gene,gl. Wird
edock diese Dioposilio» noch dnrch e»ne nnral.onelle

Lebensweise gesteigert, so ist leicht zu begre. en daj;
man, um'nicht'vorzeitig dieser Kranlhe.l ^ ver"lle
und im Aller diese Veränderungen wenigei ,chadl,ch zn
mache», alles hinlanhalten soll, was das Entstehen der
Krankheit, resp. dieser Blulgesäßverandernngen, besor-
dert Es ist daher eine reichliche Nahru»gsz»,uhr bei
mangelhafter körperlicher Bewegung, übermäßiger Allo.
Holgenuß »>nd zn große körperliche Anstrengnngen zu
vermeide». Vor allem kommt es darauf an, d,e Wider-
stände im arteriellen Gesäßgebiel zu verkleinern und
damit auch die über die Norm gesteigerte Herztätigkeit
in verringern. Am einfachsten wird dies dnrch maßige
körperliche Bewegung, Diät, regelmäßige Stnhlenl.
leerungen nnd v e r n ü n f t i g e A b s t i n e n z v o n
qe is t ' i gen G e t r ä n k e n erreicht.

Selbstverständlich sind dies allgemeine Anleitnngeu
lnr Verhütung der vorzeitigen nnd schwer auftretenden
Arleriosllerose. Sind einmal ttranlheitserschemungen
anmelrete», so ist es nnnmgänglich notwendig, ärztliche
5iÜe nl suchen, um Verhallnngsmaßregeln zu erbalten
und sich .iber seinen Zustand kei.ier Täuschung hmzu-

^ ^Da der Alkoholmißbrauch in erster Linie für die
vorzeitige Entwicklung und die späteren ,chweren
Symptome der Krankheit mit Necht vermuworl >ch ge-
»nacht lvird, so ist es gewiß angezeigt, einiges über d>e
schädlichen Wirkungen des Alkohols m'1 den >ncn ch.
lichen Organismus zu erwähnen, da sich d,e,e ^ n -
fung zunächst ans das Herz und Hirn enl,altet. Ma^ge
Dosen erhöhen die Zahl der Pulse und del, arteriellen
Druck. I m Gehirn zeigt sich zunächst Rczung der pfy-
chischen Organe, Erhöhung der Denktäligkeit, "chtere
Neprodultio», behaglicheres Allgememgesühl. Alle d»e,e
'̂ nstände der Erregung schlagen in das Gegenteil um,
wenn der Alkohol in großer Qnantitäi einwirli. Lah-
mnng bis zur vollen Vernichtung kann die Folge se>n.
Für den gesunden Menschen ist der Alkohol vollkommen

entbehrlich, im kranken Zustande jedoch und bei schwäch'
lichen Personen sind kleine Mengen Alkohol direkt ein
Heilmittel. Unverfälschtes Getränk, mäßig genossen,
wirkt anch nicht schädlich aus den Organismus. Es ist
eine von Alters her gewohnte Sitte, zu Tisch einen
Trunk zn machen, nnd es wird schwerlich gelingen,
diese alle Gewohnheit abzuschaffen. Anders ist es jedoch
mit dem andauernden Alkoholmißbrauch nnd dem Genuß
von unreinen Destillaten. Man wird vergeblich den
Alkohol zn bannen fnchen, da bei u»5 infolge der son«
dcmernoen Erregung unseres Stosswechsels dnrch lalle
Außentemperatur der Verbrauch an Brennmaterial in
nnserem Organismus ein viel stärkerer ist. Es lann
sich nur darum handeln, ihn der großen Masse dnrch
bessere Ernährnngsbedingungen entbehrlich zn machen,
seinen Verbrauch dnrch Belehrung und Gesetzgebung
alls ein erträgliches Maß einzuschränken, von Staats
wegen für die Vervollkommnung der Reinigungsmetho»
den der Branntweine zu sorgen, wodnrch Bestandteile
im Branntwein entfernt werden, die giftiger find als
der Aelhylaltohol felbft, die Produktion leichter Weine
und des Gerstenbieres zu begünstigen und zu verbil-
ligen nnd den Verlauf der schädlich wirkenden konze».
trierteil Alkoholica durch große Abgaben zu erschweren,
um dem fürchterlich auftretenden Alloholismus »nd der
Degeneration des Menschengeschlechtes die Spitze ab>
z,»brechen. I n früheren Zeiten, wo der Alkohol meist
als Wein und Vier, und zwar in unverfälschter Form
genossen wurde, konnte von einer erheblichen schädlichen
Einwirkung ans die großen Vollsmassen nicht die Rede
sein. Erst mit der Ausbreitung der Destillationstunst
und vollends mit der Gewinnung des start konzentrier,
ten Branntweins ans Getreide, Kartoffeln und dergl.
nimmt der nnmäßige Gennß dieses Produktes seinen
verderblichen Grad an, der so degenerierend auf unseren
Organismns einwirkt, daß mail vom Alkoholismus als
einer wahren Vollslranlheit fprechen kann. Die Er»
fahruug lehrt, daß überall dort, wo die alkoholische'»
und ganz besonders die spirit»ösen Getränke in weiten
Kieisen der Bevölkerung gewohnheitsmäßig und in
Übermaß genossen werden, schwere Schädigungen des
gesamten Nlntgefäßsystems derart überhand nehmen,
daß diese Krankheit, in erster Linie die Arleriost!e>.»se,
unter die Vollslranlheilen gezählt werden lann. Die
Angewöhnung an den Alluholgenuß ruft, wie bei den
einzelnen Individuen, fo anch bei ganzen Völlerschaften
früher oder fpäler ein Bedürfnis, eine triebarlige
Sucht nach den berauschenden Getränken hervor, und
auf diese Weise ist der Alloholgcnnh nnd sein Miß>
brauch nicht ein angeborenes, inslinltives Bedürfnis,
sondern zum uicht lleinsten Teile ein dem Volke an-
gewöhntes und anerzogenes.

Der Alkoholmißbrauch erzeugt nicht nur selbst eine
größere Anzahl von Kranlheilsvorgängen und Störun-
gen in den einzelnen Organfystemen und mit jenen nn-
mittelbar eine Reihe von Krankheiten, denen ein Nicht»
lrinler niemals ausgesetzt ist, sondern er ruft in einem
noch höheren Maße mittelbar eine größere Erkrankung
dadurch hervor, daß er durch die Verschlechterung der
Gesamtkunstitnlion die Lebenslätigteil und die Wider»
slandolrast des Organismns vermindert und ihn sür alle
anderen Krankheitsursachen empfänglicher macht. Die
in den letzten Dezennien sich so schrecklich mehrende»
plötzliche» Todesfälle felbst bei verhältnismäßig jungen
Individuen sind nicht zum geringste» Teile ans die be°
sprochene Degeneration de5 Vlutgefäßsystems durch
Alkoholmißbrauch zu setzen.

I m vorhergehenden habeil wir den schädlichen Ein»
sluß des Alkoholmißbrauches uur mit Rücksicht ans die
Arteriosllerose behandelt. Und schon dieses Moment hnl
dnrgela», daß dieser speziell schädigende Einfluß die
Arteriosklerose zu einer Vollslranlheil stempelt. Wie»
viele sonstige schädigende Einflüsse ans Geist und Kör»
per gibt es aber noch, die der Allohol beim Menschen
vernrsacht. Ist es nicht daher Pflicht der bernsenen
Faktoren, mit allen Mitteln diesem Übel zn steuern nnd
dagegen aus das energischeste aufzutreten. Wir sino der
Meinung, daß diese Energie sich nicht ill scharfen Ge-
setzen äußern solle; diese Energie soll sich darin zeigen,
daß man dem Volke billige gute Nahrnng verschasst nnd
ihm, da der Alloholgennß nicht einmal zn beseitigen ist,
auch ein billiges leichtes Getränk dadnrch besorgt, daß
die Steuer ans dieses ganz ausgehoben, die Steuer
jedoch lliit der Konzentration des alkoholischen Ge»
lränkes, zngleich aber auch mit der Feinheit des Ge'
tränles wächst. Branntwein als solcher wäre so hoch zu
besteuern, daß sich jedermann überlege» würde, Vrannl-
wein statt eines billigen Getränkes zn lanfe». Die
Steuer, welche die deichen sür ihre feinen alloholischen
Gelränle zahlen müßten, soll den Aussall decken, den
der Staat bei der geringen Besteuerung der für die
ln eilen Vollsmafsen bestimmten Getränle erleidet, die
aber an ihrer Qualität nicht leiden dürften, daher
unter steter amtlicher Kontrolle stehen müßten. Käme
ma» einmal zn dieser Erlenntnis, so würde man von
dnrch den Alkoholismns bedingten Vollslranlheilen
weniger rede» nnd ganz dem Ansspruche gerecht werden
sönnen: Die Gesundheit ist das teuerste Gut des Me»,
schen, daher anch des Staates.

— lDas Herrcnhausj hat in seiner gestrigen Sit»
zilng das Bndgetprovisorinm, weiters del, rnmänischen
Handelsvertrag nnd das handelspolitische Erniäch-
lignngsgesetz, die Vorlage, betreffend die Förderung der
Viehzucht uud der Viehverwertung, schließlich die
Spiriluslontingentvorlage in allen Lesungen angenom-
men.

— ^Auszahlung ^ic Muhe. und Versorgung«.»
gcnüsse.j Wie ma» nns aus Wien meldet, veröffentlicht

Idie heutige „Wiener Zeitung" eine Verordnung des
Finanz, nnd des Handelsministeriums im Eiuverneh.
men mit dem Obersten Rechnungshose, betreffend die
Auszahlung der bei den Rechnun^sbepartements der
Finanzbchörden in Laibach in Vur'ichreibnng stehende»
Ruh» und Versorgungsgrnüsse im Wege der Post.
sparlasfe.

* Ernennung 'm distriltsiirztlichen Dienste.) Wie
uns mitgeteilt wird, hat der lraiuische Lcmdesausschuß im
Eüiveruehmen mil der l. l. Landesregierung sür Kram
den praltifche» Arzt in Goltschee Herrn Dr. Georg
R ö t h l zum Distriltsarzle für de» Sanitätsdistritts'.
bezirk Gotischer ernannl. —r.

" lÄus bcm Voltsichuldicnftc.j Der l. t. Landes-
schulrat sür Krain hat den definitiven Lehrer in Hasel,
bach Herri, Johann A r n ^ c k über eigenes Ansuchen
und in gleicher Eigenschaft a» die sünfllajsige Volts-
schule i» St. Peter bei Laibach versetzt. —- Der l. l.
Bezirksschulrat Laibach Umgebuilg hat die gewesene pro-
viforische Lehrerill in Moränlsch Fräulein Eugenie
Te lav<" i< ' zur provisorischen Lehrerin an der auf
drei Klassen erweiterten Volksschule in Ober-Ki^la er»
nannt. —r.

— lFastendispens.j Der hochwürdigste Herr Fürst,
bischof hat über Bevollmächtigung des Hl. Stuhles ge.
stallet, daß die Gläubige» der Diözese Laibnch am
Silvesterlage, der aus einen Freilag fällt, Fleischspeisen
genießen dürfen.

— ^Auszeichnung.! Der Branddirellor der hie-
figen freiwilligen Feuerwehr, Herr Ludwig S l r i c e l ,
wurde für das von ihm erfundene und iu der Abteilung
für Baugewerbc der iu Görz abgehaltenen Ausstellung
sür Gewerbesörderuug ausgestellte patentierte Kamin,
türl mit dreifachen» Verfchlnß durch ein Anerlennungs.
diplom ausgezeichnet.

- jDic Grundsähe dcr staatlichen Fremdender«
tchrsföidcrunff.j Wie bereils lurz berichtet, hat in der
am 9. d. M. im EisenbahnministerilMl abgehaltenen
Versammlung der Fremdenverkehrsinteressenten der
Referent für Angelegenheile» des Fremdenverlehrs im
Ministerium sür öffentliche Arbeite» die Grimdfätze
entwickelt, oie das Ministerium für die ihm zugewiesene
Frenidenverlehrsaktion aufgestellt hat. Das Ministe»
rillm hat die ihm obliegenden Änfgabe» besonders nach
drei Richtungen verfolgt. I n erster Linie hielt es das
Mmisterium für feine Pflicht, bei den anderen staal-
lichen Verwallllngszweigen, wo es angemessen erschien,
zn intervenieren, damit bei den einschlägigen staatlichen
Versügnngen oder Entfcheidnngen die Interessen des
Fremdenverkehrs besondere Wahrnng fänden, und hat
daher mit de» übrige» Ministeriell verhandelt. Der
zweite Teil der Aufgaben des Fremdenvertehrsreferats
nmsaßt die Sicherstellnng nnd Verwend»»g des Kredits
für die Fremdelwerfehrssördennig. Bei c>en Budget»
bcratullge» im Parlament ist für die Verwendung die»
ses Krcdils der Grundsatz ausgestellt worden, daß die
bewilligten Gelder nnr zur Förderung des Ansläuder»
Verkehres verwendet werden follen. Bei der Verwendung
des Kredits hat das Ministerium, abgefeheu von den
bereits in einem Erlaffe an die Landesverbände sür
Fremdenverkehl veröffentlichten allgemeinen Grund,
sätzen, hauptsächlich zwei Ziele verfolgt: Die Schaffung
nnd Ansgestalt»»g vo» Fremde»verlehrsei»richln»gen
im Ii l land sowie die Propaga»da für de» österrei-
chische» Neiseverlehr im Auslande. Bei der Förderung
der Errichtung von Hotels hat die Intervention des
MinisterinmS, abgesehen von de» auf diefes Ziel gerich»
tele» Studien »nd Anregungen, nur so weil gehen
sönnen, es zn ermöglichen, daß sich Unternehmer finden,
die solche Hotels errichten wolle», u»d Nn»ten, die,
bereit sind, "sich an der Finanzierung zu beteilige». I m
Einvernehmen mit dem Fmaiizministerinm hat sich das
Miliislelium sür össe»tliche Arbeiten bereils in einigen
Fällen zu einer ziemlich weitgehenden Förderung solcher
Unternehmungen verstanden. Die unter Heranziehung
fachmännischer Beiräte erfolgende Fördernng solcher
Uliternehmiiiige» ist in der Art gedacht, daß das Min i -
sterinm sür die ersten, das ist also für die schwierig-
slen Geschäftsjahre eine Art Zinsengaranlie für das
Anlagekapital in Form eines natürlich ziffermäßig vor-
weg beschränkten Darlehens gewährt, dessen Rückzah.
lling dann emznlrelen halle, wenn und so »veil der
Betrieb selbst ei »eil die bürgerliche Verzi»sung des
Anlagekapitals übersteigenden Ertrag abwirft. Das
Minifterinm Hal sich aber anf diese Altion nicht be»
schränll. Es Hal in Vereinzellen Fällen auch den Weg
der Subvenliouieruiig vo» bereils bestcheilden Hotels
betreten, die dnrch äußere Ereiguissc in ihrer Eristenz
bedroht erscheinen, deren Erhaltung aber im eminenten
Interesse des Fremdenverlehrs lag. Das Ministerium
förderte weiters dem Verlehre dienende Einrichtungen,
so die Errichtung von Anlomobilliili^n. Von größter
Wichtigleit sür den Fremoenverlehr ist auch die Frage,
des Straßenbaues. Zu den Verlehrsfragen gehört auch
die der Errichtung vo» Fremde»verlehrsbnreanx. und
die Unterstützung des Naues von Wegen lind Schutz»
Hütten. Der Wintersporlsörderung hat das Ministerium
sür öffcnlliche Arbeite» die größte Ausmerlsamleit ge»
widmet. Auch die Bedeutung der Kurorleförderuug hat
das Ministerium von allem Anfcmg voll gewürdigt. Das
Miuisterinm Hal auch das Znstandelomme» solcher Ver-
anstaltnngen gefördert, die geeignet erscheine», zahlreiche
Auslälider heranzuziehe», so insbesondere Kongresse,
Ansstellnngen. große öffentliche Festlichleiten. ' Die
Allione» im AnSlande bestehe» i» der Propaganda für
die österreichischen Reiseländer. Hier hat das Mini»
sterinm sür öffentliche Arbeiten stets im vollen Einoer»
nehmen mit dem Eisenbahnministerium gearbeitet. Das
Ministerium hat sich der Unterstützung' der .Konsulate
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versichert. I n dritter Lime erachtete es das M i n i -
stcrium als seine Aufgabe, die Bevölkerung, namentlich
jene Kreise, die an dem Fremdenverkehr besonders inter-
essicrt sind, über dessen Bedeutung mehr aufzuklären
und zur Mitwirkung heranzuziehen. Es sollen Fremden-
verkchrsinstruktorcn zur Erziehung der Bevölkerung für
den Fremdenverkehr bestellt werden.

— lWintersportlarten auf den österreichischen
Staatsbahnen.) Zum Zwecke der Lösung der ermäßigten
Wintersporttarten bei den Fahrkartenschaltern wurde
seitens der Zcntralkonfercnz der Landesverbände für
Fremdenverkehr die Einführung einheitlicher Fahr»
begünstigungs»Legitimationen für die Mitglieder von
Wintersportvereinen angeregt. M i t Rücksicht auf die
gegen die Einführung solcher Legitimationen, welche der
Stcmpelpflicht unterliegen würden, aus Interessenten»
kreisen erhobenen Bedenken wurde seitens des Eisen»
bahnministcrinms entschieden, daß es bei der bisherigen
Einrichtung zu verbleiben hat, wouach die ermäßigten
Wintersportfahrkarten von den Slaatsbahndirektionen
den in Betracht kommenden Vereinen gegen angemessene
Sicherstcllung zum ausschließlichen Verkauf an ihre
Mitglieder übergeben werden und diese sich bei der Fahr»
lartenprüfung durch die Mitgliedskarte ihres Vereines
auszuweisen haben.

— iWettbewerbsausschreibung für Entwürfe zu
Meinwohnungoblluten.) Zur Erlangung mustergültiger
Skizzen für KIcinwuhnnngsbautcn schreibt die Zentral»
stelle für Wohnungsreform in Österreich für die in
Österreich ansässigen Architekten einen allgemeinen Wett»
bewcrb aus, zu dem die Grundlagen und Bedingungen
von der genannten Zentralstelle M ien , I., Stuben»
ring 8) zu beziehen sind. Der Termin für die Ab.
liefcruug der Entwürfe ist mit dem 3!. März 1910 be»
stimmt. Ausgesetzt sind 15 Preise mit znsammen 4200
Kronen, ferner steht ein Betrag von 1200 X zum An»
kaufe weiterer hervorragender Arbeiten zur Ver»
fügung.

— ^Amtliche Buchausgabe des Vise„bahn»Nctricbs-
reglemcnts.) I m Verlage der k. k. Hof» und Staats»
druckerei ist die amtliche Buchausgabe des ab 1. Jänner
1910 gültigen neuen Eiscnbahn-Vetriebsrcglcments
erschienen. Sie enthält nebst dem Texte des Regle-
ments samt Inhaltsverzeichnis ein Sachregister und den
Abdruck des Einführnngserlasses.

* lAus der Diözese.) Der Pfarrer in Vukov^ica,
Herr Anton M o r e , wurde über eigenes Ansuchen
wegen Dienstesnntauglichkeit in den bleibenden Ruhe-
stand versetzt. Zum Pfarradministrator daselbst wurde
Herr Albin I l o v s k i ernannt. — Der Deutsche
Ritterorden hat die Herren I ' l ' . Stanislaus D o s t a l
in Sem,'«'- und Raimund K u b i n e t in Tschernembl
zu Pfarrvikaren ernannt. — Zum Dechanten des Deka»
nates Semi« wurde Herr Propst Fr. D o v g a n in
Mottl ing ernannt. — Herr Alois I c r i ^ , Kaplan in
Altenmarkt bei Gottschee, wnrdc zum Mitadministrator
der Pfarre Vrh bei Vinica ernannt.

— sDie Wintcrarbciten auf der Nömermaucr.)
Das Wetter des angehenden Winters ist heuer für einige
öffentliche Arbeiten günstig. Deshalb wurden solche auf
mehreren Plätzen in Angriff genommen. So ist auf der
Römermauer derzeit die Straße von der Gorupgasse
über die Römermauer in Ausführung begriffen- gleich»
zeitig wird die Ausführung des Kanals' bewerkstelligt.
Auch die Grundaushebungen für den in Angriff zu nch»
menden Bau des Staatsgewerbeschulgcbäudes werden
sofort beginnen, sobald ein günstiges und beständiges
Wetter sie zulassen wird. Desgleichen wird mit der Zu»
führung der Baumaterialien während der Wintcrmonatc
begonnen werden. x.

— (Von der Kunst der Höhlenbewohner.) Über
wertvolle Höhlenfundc aus dem Karstgebiet, die auch
eine Anzahl von Kunsterzeugnissen der ältesten Ve>
wohner zntagc förderten, berichtet Professor Doktor
M o s e r im neuesten Heft der „Umschau". I n einer
trogförmigen Talsenkung, die sich zwischen dem .Karst»
Plateau Tricst—Nabresina—Duino und dem Velnik»
gcbirge ausbreitet, finden sich zahlreiche Höhlen, zu
denen ein Felsentur unter überhängender Felswand
führt nnd die sich nach innen zu kleineren oder grü»
ßeren Räumen erweitern, die den ersten Aufenthalt
des anfangs nomadisierenden, später seßhaften Karst»
Höhlenbewohners darstellten. Daß die Höhlen lange
Zeit als Wohnstätten gedient haben, beweisen die in
ihnen aufgehäuften Lehmschichten von ein bis zwei
Meter Dicke, die durch zwei, drei und selbst vier
Aschenschichten durchsetzt sind, in denen die Reste des
Hausrats enthalten sind. Am gründlichsten hat Pro-
fcssor Moser die bei dem großen Südbahnviadukt bei
Nabresina gelegene Rotgarthöhle untersucht, in der sich
vier durch Lehmschichten getrennte Aschenschichten vor»
fanden. Während die erste und zweite Aschenschicht neu»
stcinzcitliche Fundobjektc enthielt, fanden sich in der
dritten und vierten Reste der Flußmalermuschel, Land-
schnccken, Knochenschilder der Sumpfschildkröte und eine
Säugetierfauna wie Fischotter und Biber, Ziege, Hirsch,
Wildschwein, die offenbar darauf hindeutet, daß die
ersten Höhlenbewohner ihre Lebensbedürfnisse aus dem
nah< gelegenen Süßwasser geholt haben, während die
späteren Höhlenmenschen an der Meeresküste sich reich»
lichere Nahrung holten. Wichtig ist in diesen ältesten
Schichten das Vorkommen von Flintenwertzeugen; zu
denselben Schichten gehören auch die besonders inter»
rsstercnden Kunsterzeugnisse, Gravierungen auf Tier-
knochen, von denen eine Anzahl in Abbildungen vor-
geführt werden. Auf einem geglätteten Rindenstück vom
Hirschgeweih steht man da die roh ausgeführte Zeichnung
einer menschlichen Figur, die zwischen zwei veräsleten

Baumstämmen steht; wie in den schematisierten Zeich» >
nnngen der Kinder ist der .Kopf durch eine runde Ver-
tiefüng, Hände und Füße durch leichtgebogcnc Ritzer
dargestellt. Auf einem zweiten gravierten Knochenstück,
das aus der dritten Aschenschicht stammt, ist auf einem
Backenknochen in geradlinigen Konturen ein Eber dar-
gestellt; der Kopf ist dreieckig zugespitzt, die Hauer sind
klar, Auge und Ohr nnr unklar angedeutet, und wäh»
rend am Rücken die Borsten deutlich sichtbar gemacht
sind, ist der Schwanz nur undeutlich geringelt. Daß der
Höhlenkünstlcr den Eindruck der Natur, in der er den
Eber oft gesehen und erlegt hatte, wiedergeben wollte,
zeigt das hohe Gras, in dem er steht, das durch kräftige
Einschnitte gekennzeichnet ist. Auf einem Schenkel»
knochen erkennt man deutlich den Kopf einer Seeschild»
krötc mit Auge und liefliegender Mnndspalte; Veschup»
pung und Fältelung der Hant sind dnrch Strichclung
angedeutet und über dem Kopfe glanbt man cine flat»
tcrnde Libelle und seitlich davon Bündel von Schilf zu
erkennen. Die beiden letzten gravierten Knochcnstücke
weist Moser einer frühen neusteinzeitlichcn Ansiedlung
zu, während die Darstellung des Menschen aus der
älteren Steinzeit stammen dürfte. Während die Aschen»
schichten eine ganze Reihe von schöngearbeileten Kno»
chenwerkzeugen und Zicrstücken enthielten, beschränkt
sich das Vorkommen von Resten des Menschen selbst auf
zwei Skelette mit Beigaben ans der Moser-Höhle; in
jüngster Zeit hat Moser auch einen gut erhaltenen
menschlichen Unterkiefer in der Bärenhöhle gefunden.

— sVon der Domkirche.) Am Silvesterabend, Frei-
tag um 6 Uhr, wird in der Domkirche der beliebte
Kcmzelredner 1'. S c h e t t S . I . die deutsche Silvester»
predigt halten. Den Kirchengesang wird der jnnge,
hoffnungsvolle Domchurdirigcnt P r e m r l besorgen,
der heuer seine Studien in Wien mit Auszeichnung
absolviert hat und an Leistungsfähigkeit uud Tüchtig»
keit seinem ehemaligen Lehrer, Meister F u e r st e r,
nicht nachsteht.

— sIahrwendfeier.) Der Laibachcr Deutsche Turn»
verein veranstaltet morgen um 8 Uhr abends im großen
Saale desKasinovereines eineIahrwcndfeier nnler Mit»
Wirkung des Deutschen Frauen» lind Kinderhortes, fcr»
ner der Sängerrunde des Vereines und der Musik»
tapclle des k. u. l. 27. Infanterieregiments. Vorlrags»
urdnnng: 1.») Ludwig Maurer: „Lob des Gesanges",
Männerchor; K) Josef Strauß: „Mein Lebenslauf ist
Lieb' und Lust", Walzer für Männerchur mit Klavier»
begleitung. 2.) Marmorbilder, ausgeführt von den aus»
übenden Tnrncrn. 3.«) Felix Korling: „Trüllerl icd"
aus Schweden; K) Heinrich Marschner: „Trinkl ied";
Männerchöre. 4.) Heitere Vorträge. 5.) Karl Hennig:
„Froschtanlate", komische Szene für Männerchur mit
Klavierbegleitung. Weilers stehen eine Tombola, line
Iuxpost und ein Tanzkränzchen anf dem Programm.
Eintr i t t 1 X. Der Reinertrag fließt dem Deutschen
Frauen» und Kinderhort zu.

— sSilvesterfeier.) Der Gesangsverein „Ljub»
ljanski Zvon" veranstaltet morgen um 8 Uhr abends
im großen Saale des „Mcstni Dom" eine Silvester»
feicr unter Mitwirkung des Orchesters der Sloveni»
ichen Philharmonie. Vurtragsordnuug: 1.) H. Volari5:
„('o1iii<:ku", Männerchor. 2.) B. Ipavec: „IIir>.i'a
s>5ivl^!i>!i", Männcrchur. 3.) A. Nedved: „K1o.il! ro/.i««",
Quartett ^Lumbar, Rus, Klamear, Pipp). 4.) „ l ^ k n
«:,1lltll", komisches Oktelt mit Tenorsolo. 5.) I . Koci-
jaiwi^: „0l i luö!i, i", Männerchur mit Tenor- uno
Varitunsolo lLumbar, Rusj. 6.) V. Ipavee: „Vl>5«rn!i",
Oktett, Tenorsolo mit Glockenbegleitung. 7.j A. Foerster:
„X l ip i tn i l^ l " , Männerchor. Um Mitlernacht Allegorie,
nach Mitternacht Tanz. — Anfang um 8 Uhr abeuds;
Eintrittsgebühr 1 X.

— iEine Neujahrfcier) wird vom hiesigen latho»
tischen Gcsellenvcreine am Neujahrsabend nin 6 Uhr
im Vercinshause lKomenskygassc 12) veranstaltet wer»
dcn. Auf dem Programm stehen drei Männerchöre,
eine Ncujahrsrcdc sowie das dreiaktige Drama „Oix-wv-i
l<I<!t,<!v", schließlich eine freie Unterhaltung. Eintritts»
gebühr 1 X, 80 l i , 60 k und 30 l>.

— lDas Tanzlränzchen der Ttaatödicner des
Zwcigvereines Laibach) findet am 8. Jänner um 8 Uhr
abeuds im Saale des Hotels „Union" statt. Für an»
geregte Unterhaltung sorgt das Komitee. Das Entree
beträgt 1 X ; Überzahlungen werden an der Kasse
dankend entgegengenommen. Toilette einfach. — Der
rege Besuch der Tanzkränzchcn der Slaatsdiencr in
den verflossenen Jahren gibt dem Komitee die Hoff-
nung, daß sich auch heuer die Freunde und Bekannten
der Staatsdiencr sowie die Gönner des Vereines zum
Kränzchen einfinden werden, zumal auch heuer ein even-
tueller Reinertrag für die verarmten oder in Nut be-
findlichen Mitglieder sowie für deren Witwen und
Waisen bestimmt ist. — Falls jemandem aus Ver»
sehen eine besondere Einladung nicht zugekommen
wäre, so wolle er diese Veröffentlichung als Einladung
ansehen.

— ^Schadenfeuer.) Am 25. d. M . nachts brach im
Hause der minderjährigen Erben Golob in Froschdorf,
Gemeinde St . Michael»Stopi«c, worin derzeit Maria
Merich wohnte, ein Feuer aus, welches das Haus und
eine Stallung einäscherte. Das Feuer dürfte durch Un»
Vorsichtigkeit der Merich, die das Feuer im Ofen bren-
nen lief; und sich znr Mette begab, entstanden sein.
Der l400 X betragende Schaden ist durch Versicherung
gedeckt. ' II.

" M n betrügerischer Lehrling.) Ein 16jähriger
Bursche aus Laibach stand bei einein Anstreicher in der
Lehre. Da es ihm für seine Extravaganzen immer an
Geld mangelte, behielt er seit einigen Monaten das

Geld, das ihm sein Meister wiederholt zum Einlaufe
von Farbwaren übergab, für sich, und legte «hm ge-
fälschte saldierte Rechnungen vor. Als er vorgestern
eine, größere Menge Firnis bringen sollte, kam der
Betrug an den Tag. Zufolge Berechnung des Handels-
mannes, der die eingekauften Waren auf Konto des
Anstreichers schrieb, beträgt die Schadeuzifser 276 X
88 ! i . Der betrügerische Lehrling wurde verhaftet und
wird heute dem Landesgerichtc eingeliefert werden. Bei
ihm fand man noch 6 X vom veruntreuten Gelde,
ferner 22 neue Ansichtskarten vor, über deren Her»
lunft er leine genügende Auskunft geben konnte.

— ^Beförderung.) Der Kanzlist beim k. l. Landes»
gerichtc in Laibach Herr Johann V i z j a t wurde zum
Offizial ernannt.

" lEin unverbesserlicher Ginschleicher.) Als gestern
voimittags ein 20jähriger Bursche in einem Greisler»
laden an der Puljanastraßc ein Gläschen Branntwein
trank, schlich er sich in einem unbewachten Augen»
blicke ins daneben gelegene Schlafzimmer und nahm
sofort eine fachmäßige Durchsuchung nach Geld vor.
Da er kein Geld und auch keine Wertsachen fand, packte
er in ein Bündel einen schwarzen Winterrock, zwei Her-
renanzügc, ferner einen Stock mit Silbergriff und
wollte damit verdufteu. Leider trat plötzlich die Greis»
lerin ins Schlafzimmer, ergriff den Dieb und schlug
Lärm. Es erschien ihr Mann, der den Einschleiche'r
festhielt und ihn dann einem herbeigerufenen Sicher»
heitswachmanne übergab. Die Polizei erkannte in dem
Verhafteten den 1889 in Dravlje geborenen Taglühner
Ignaz .Koler, der schon sechsmal wegen verbrecherischer
Diebstähle abgestraft wurden war und erst am 7. d. M .
eine l3monatlichc Kerlerstrafc verbüßt hatte. Koler wird
heute dem Landesgerichtc eingeliefert werden.

* W n bissiger Hund.) Zn dieser unlängst gebrach-
ten Notiz wird uns mitgeteilt, daß der bissige Hund,
den ein Sicherheitswachmann aus dem Karolmengrunde
lötete, nach der vorgenommenen tierärztlichen Beschau
als wutkrank befunden wurde. Der Stadtmagistrat ver-
sendete an alle Gendarmerieposten in Krain Zirkulare,
um den Eigentümer des wutkranken Hundes auszufor-
schen. Das wullranle Tier war eine Iagdhündin von
weißer Farbe mit angespritzten kleinen, braunen Flecken;
der Schweif war abgehackt.

* M n e empörende Tierquälerei.) Als vorgestern
abends der Spedileurknechl Johann Vovk mit seinem
Streifwagen auf der Südbahnslraßc in einen Kolhausen
Hineinsuhr, ergriff ihn, da er den Wagen nicht weiter
bringen konnte, ein solcher Zorn, daß er die Pserde
zuerst mit der Peitsche, dann mit einem Holzscheite
und endlich mit Fußtritten in den Unterleib mißhan-
delte. Weiters packte er ein Pferd an der Mähne mit
solcher Kraft, daß es zu Buden fiel. Der empörenden
Tierquälerei, die einiges Aussehen erregte, machle ein
herbeigeeiller Sicherheilswachmann ein Ende, der sich
das rohe Individuum notierte.

— ^Wetterbericht.) Das Tiefdruckgebiet ist nun»
mehr uach Europa hereingerückt nnd lagert mit dem Zen»
tium über der Ostsee nnd Südskandinavien; von Westen
rückt in breiter Front hoher Drnck gegen Europa vor,
der nördlich von den Alpen sich keilförmig vorschiebt;
eine kleine Setundäre lagert über Norditalien. I n
ganz Österreich herrschle gester» Regenweller bei ziem»
lich hohen Temperaluren; nur in der Bukowina war es
heiter uud kalt. So halle C,',er»owitz gestern früh
— 13,8 Grad Celsius. I » Lailmch war es gestern tags-
über trüb; die mäßigen Niederjchlcige hmlen nachmil-
lags anf; abends legle sich dichler Nebel auf die Sladl.
Infolge der üachls einbl'ec)enden nordöstlichen Winde
wurde der Nebel vertrieben, so daß wir uns heule
morgens nnqelrüblen »»d klaren Winlerwelters er-
freuen konnlen. Die Temperatur sieht noch immer ab«
normal hoch; es wurden in der Früh »och immer
0,6 Grad Celsius almelese». Der Luftdruck steigt lang»
sal» an, womit alle Voransjeluingen für die Besserung
der Wellersitualion gegeben sind. Die Veobachlungs-
statiunen meldeten gestern »ruh: Klageüsurt -0,2,
Görz.5,8 <Regen), Trieft 6,9 <Regen), Pola 10,6
lRcgen), Abbazia 7,8 M g e n j , Agram 7,3, Sarajevo
0,8, Graz 3,1 liegen), Wien 7,8 liegen), Berlin 6,9
lRegen), Paris 8,7, Neapel l l , 2 , Petersburg — 3 , 1 ;
die Höheilstationen: Obir —2,5, Sonnblick 7,6,
Semmering 4,2 Grad Celsius. — VeränderlicheK, vor»
wiegend heiteres Wetter mit nördlichen Winden ist zu
erwarten.

Theater, Kunst und Literatur.
* " sDeutschc Bühne.) Hebbels dramatisches Meister-

werk, die Tragödie der Kleinstadt „Mar ia Magda-
lena", erlebte gestern die erste Aufführung im neuen
Hause und damit wurde einem echten dramatischen
Dichter das Worl erteilt, dessen Werke aus Gebildete
und Volk von tiefer Wirkuug sind. „Mar ia Magda-
lena" kann mit voller Berechtigung als Vorbild für das
moderne naturalistische und realistische Drama ange«
sehen werden, ja einzelne der lebensvollen Gestalten
der , Dichtung findet man in manchem realistifchen
Sittenstücke der Neuzeit wieder, ohne daß sie freilich
die wundervolle Charakteristik erreichten. Hebbel wollte
nach seiner eigenen Angabe in „Mar ia Magdalena"
zeigen, „daß auch iu eingeschränktestem Kreise/ine zcr»
schmetternde Tragik möglich isi, wenn man sie aus den
rechten Elementen, alls den diesem Kreise selbst An»
gehörige», abzuleiten versteht". — Die große tragische
Gewalt, die das Werk mit seinen» erschütternden Inhal t
birgt, bedingt eine ans hober künstlerischer Stufe ste»
henoe, auf genauer Kenntnis des innersten Wesens der

! dichterischen Gestalten beruhende Darstellung. Nenn
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nun auch dor mächtige, zerschmetternde Eindruck nicht
erreicht wurde, auch die tiefere Charakteristik der Ge-
stalten des Dramas fehlte, so lann doch die Wieder»
gabc im ganzen und a,ros;en als eine tüchtige, achtens»
werte, bezeichnet werden. Fräulein B e i l a u entfaltete'
in der Zeichnung der uugliicklichen Klara ihr ganzes'
schauspielerisches Können; sie fand gewiß erschütternde
Töne für den Ausdruch des Schmerzes, der Scham und
Neue, nur fehlte diesem Menschenkind in manchen
Szenen Herzenswärme und schmerzvolle Hingebung,
kurz, das Rührende der armen, reuigen Sünderin, die
lieber zugrunde geht, ehe sie durch eine 5iüge ein er-
bärmliches Scheinleben rettet. Die Herren sselda
Meister Antun), M a h r lKarl), O l b a t (Wolfram)
und H o h e n au (Sekretär) boten brave, anerlennens.
werte Leistungen, ohne den charakteristischen Gehall die»
scr Gestalten zn erschöpfen. Herr R i t t e r ans Kla-
Henfurt bewährte sich in der Wiedergabe des schurkischen
Sekretärs als denkender, gewiegter Darsteller, der über
ein einnehmendes Äußere und ein klangvolles Organ
verfügt. — Das Theater war gut besucht. Das Pu'bli»
lnm spendete vieleil Beifall. ,1.

— <Aus der slovenischen Thcaterkanzlci.j Heute
wird O. Straus' „Vl,16kov ^ r " wiederholt werden
lgerader Tag). — Samstag nachmittags um A Uhr geht
bei ermäßigten Preisen als Kindervorstellung Görners
„l'<!,),;IKll" in Szene; abends gelangt zum dritlenmale,
und zwar für Gerade-Abonnenlen, Risto Savins Ori»
ginaloper ,,^>iiu Viän" zur Aufführung. — Sonn»
tag nachmittags wird bei herabgesehlen Preisen das
Vollsstück mit Gesang und Musik „Ii,<>K<»vn.ill<Vl", abends
lungernder Tag) E. Krislans „lvut« Vi-inikovi«"
wiederholt werden. — Dienstag findet eine Aufführung
von G. Jarnos „ I ^ n i - ^ v n Kri^tu" statt. — Das
Drama bereitet das vorzügliche Lustspiel „(^'«pnc^c
«innvi", die Operette L. ^alls „ I . o ^ i u , x<n>n", die
Oper G. Pueeinis ,,'lV>«c!»" vor.

— sSinfonie.ztonzert.j Veiin großen Sinfonie,
konzert des Münchener Tonlünsllerorcheslers nnlcr
Meister Lassalle fleht eine interessante Neuheil, das
Vorspiel zur Oper „Der Improvisator" von Eugen
D' Albert in Mitte der reichhaltigen Norlragsordnung.
Engen D' Albert ist bekanntlich der berühmteste Schüler
Iranz Liszts. Er hat seine glänzende Virtuosenlauf,
bahn verlassen, nin sich ganz der .Komposition zu
widmen, auf deren Gebiete ihm neue Lorbeeren blühten.
Von seinen Opernwerken hatte „Tiefland" den durch»
schlagendsten Erfolg. I m reizenden „Improvisator"
zeigt sich wieder der große Meister klassischer Obser»
vanz bei vollkommen modernem Empfinden, nnd so läßt
das fein konzipierte Vorspiel zum „Improvisator" den
liebenswürdigen Melodiker nnd geistreichen modernen
Harmoniker inl gewinnendsten Lichte erscheinen. Als
Hauptwerk der Vortragsordnung ist Beethovens Sechste
Sinfonie in ^-<1ui-, die berühmte „Pastoral", anzu»
sehen. Die einzelnen Sähe sinc> vom Meister überschrie»
ben: 1.) Erwachen heiterer Empfindungen bei der An»
lunst auf dem Lande; ^.) Szene am Nach; 3. n) Lustiges
Zusammensein der Landleute; I,) Gewitter, Sturm; 4.)
Hirlengesang, frohe und dankbare Gefühle nach dem
Sturm. Ohne direkt Programmusik zu sein, löst das
herrliche Werk wundersame Bilder idyllischen Land»
lebens aus nnd ist ein ergreifendes Beweisstück von
Beethovens Liebe zur Natur und des mystischen Zu»
sammenhanges mit seiner Kunst. Außerdem gelangen
Liszts „Mazeppa" und Wagners Tannhänser-Ouverlüre
zur Ausführung. — Das' Konzert sindct bekanntlich
Sonntag, den 2. Jänner, in der Tonhalle statt. Den
Karlenv'orverkaus, der sich bereits sehr rege gestallet,
hat die Buchhandlung R. Drischel, Tonhalle, über-

nommen.
— l"Das Weib des Hassa»aqa"j heißt ein vom

kroatischen Landlagsabgeordneten Hrosessur Dr. Milan
O g r i z o v i < ! verfaßtes Drama aus dem Leben der
Mohammedaner, das mit großem Erfolge in Agram,
Esseg, Triest, Spalalo, Sarajevo und in vielen anderen
Städten von Bosnien, der Hereegovina, dann in Ser»
bien und Montenegro aufgeführt wurde. Der Stoff
dieses volkstümlichen Dramas ist der kroatischen Volks,
ballade gleichen Namens entlehnt, welche auch Goethe
nach der italienischen Bearbeitung des Mortis in das
Deutsche überschle. Das voll der Berliner Schrift,
stellerin Luise Veritas für die deutsche Bühne über.
sehte Drama hat nnnmehr der Autor dem Bnrgthealer
überreicht.

— M n e neue Oper von Mascagni.j Mascagni
hat sich dem Newyorler Musikverlag Biegler u. Komp.
vertragsmäßig verpflichtet, für den Monat Oktober eine
neue Oper zu schreiben, welche in der Newyorler Metro»
Polilan-Oper ansgesührt werden soll. Die Oper ist „Isa-
beau" betitelt. Der Stoss, von I l l ica bearbeitet, ist dem
Tennysonschen Gedichte „Lady Godiva" entnommen.
Mascagni soll ein Honorar von 80.000 Dollar gefur-
dert und erhalten haben.

— M n c Frau als Operndirigentin.) I n den
nächsten Tagen wird man in London das Schauspiel
erleben, in <inem großen Theater eine Dame, am Diri»
gentenpnll Plah nehmen zu sehen. Miß Marjerie
Slaughter, die Tochter des kürzlich verstorbenen eng»
lischen Komponisten Waller Slaughter, wird im Lon>
doner Court-Thealer die Premiere der Oper Alice im
Wunderland, des letzten Werkes ihres Vaters, diri»
gieren, zu dem sie selbst ein melodisches Intermezzo bei»
gesteuert hat. Sie leitet bereits die Proben; im weißen
Kleide nimmt sie ans dem Dirigentensessel Plah; wenn
man sieht, mit welcher Sicherheit und Ruhe sie das
Orchester in der Hand hat, überwindet der Zeuge bald
sein Befremden über das ungewohnte Bild.

— lDcr Sträfling als Dramatiker.) Aus Ncwyork
wird gemeldet, daß ein Sträfling, der unter der Num-
mer „ N " geführt wurde, im Gefängnisse verschiedene
französische Stücke überseht und anch em eigenes drama»
tisches Werk geschrieben hat, das vom Verband der
Dramatiker für sehr beachtenswert erklärt wurde, so
daß der Verband die Aufführung durchsetzte, die dem»
nächst in einer Matinee des Eumuedian.Theatre statt»
finden wird. Als Verfasser zeichnet „Sträfling Nr. N".

Gcschiiftszeituny.
— jHollabministrativbestimmungcn in den Vcr»

einigten Staaten von Amerika.j Die Negiernng der
Vereinigten Staaten von Amerika hat sich bereit er»
klärt, unserer Monarchie bis auf weiteres und vor»
bchaltlich des Widerrufes die W e i l e r n n w e n d u n g
der im Annexe zum deutfch.ameriknnischen Handels»
abkommen vom 22. April, bezw. 2. Mai 1907 unter
!; — I' vereinbarten Zolladministralivbestimmnngen
zuzugestehen. .Hinsichtlich der im Punkte ^ dieser Be-
stimmnngen enthaltenen Zusicherung über die ^eststel»
lnng des der Verzollung zugrunde liegenden Markt,
wertes von Waren, welche ausschließlich für den Export
nach den Vereinigten Staaten verlanfl oder am In»
landsmarlte des Exportftaates nnr in begrenzten
Mengen abgegeben werden, erklärte die amerikanische
Regierung die Weitergelinng dieses Pnnktes im Hin-
blick auf die Bestimmungen des neuen amerikanischen
Tarisgesehes n i ch l zugestehen zn können. — Der
Wortlaut der erwähnten Zolladminislrativbrstimmungen
Punkt ll — ^ kann im Bureau der Handels» und
Gewerbekammer in Laibach eingesehen werden. Des»
gleichen liegt daselbst den Interessenten der neue ame-
rikanische Zolltarif (Payne.Tnrisj zur Einsicht nuf.

Telegramme
des k. l . Telegraphen-Korrejpondenz-Buleaus.

Der Vatikan und Belgien.

Rom, 29. Dezember. „Osscrvalorc Romano" ver»
öffentlicht folgende offizielle Note: Das Slaalssekre«
lariat des Papstes ermächtigt nns zur Erklärung, daß
die Nachricht der „Petite R/'publique", wouach der
Staatssekretär Merry del Val an den Nuntius in
Brüssel ans telegraphischem oder aus anderem Wege
eine aus den neuen König der Belgier oder Personen
dessen Umgebung bezügliche Mitteilung gerichtet habe,
vollständig unbegründet ist.

Dem Andenken Gladstones.
Nelgrad, 29. Dezember. Präsident Andra Nikoliü

hielt eine Rede, in der er auf die Verdienste Gladstones
um die Freiheit der Vallanvöller hinwies und die Ab»
sendung folgenden Telegrammes an das Londoner ^est°
komitee beantragte: „Namens der serbischen Stup»
,^tina bitte ich, den Ansdrnck tiefster Verehrung des
Alldenkens des verdienten größten Mannes, Gladstone,
entgegenzunehmen. Die Serben gedenken der Tatsache,
daß der große Greis außer der fruchtbaren Tätigkeit
bei den demokratischen Reformen in seinem mächtigen
glücklichen Vaterlnnde, von den edlen Gefühlen der Ge»
rechtigleit erfüllt, die Gelegenheit wahrnahm, Unglück»
liche anßerhalb Englands zu stärken, indem er laut
gcgen die Verlehung bürgerlicher sowie nationaler
Rechte protestierte. Dieses Gedenken veranlaßt die
Serben, sich in den Dankesbezeigungen und der An»
ertennung der Tätigkeit Gladstones an dem heutigen
Tage mit Euch warm nnd ausrichtig zu vereinen." Die
Slnp^tina nahm den Antrag durch Erheben von den
Sitzen einstimmig an. Minister Milovanovi« gab die
Erklärung ab, daß die Regierung diesem Antrag von
Herzen beipflichte. Da Gladstone als Erster Europa
aufgefordert habe, das Valtanproblem nach dem Grund»
sahe „Der Balkan den Valkanvöllern" zu lösen, sei gut
und notwendig, daß die SknMina feststelle, daß die
Erinnerung an Gladstone in den Herzen der Serben
ewig leben werde.

Das Ende eines rnssischeu Terroristen.
Paris, 29. December. I m hiesigen Gefängnisse

de la Santo hat stch der rnssische Terrorist Verliov
erhängt, der kürzlich wegen Erzeugung von Spreng»
sloffen verhaftet worden war. Man nimmt an, daß
Berliov, der demnächst mit seinem Mitschuldigen Mar>
tinov vor dem Pariser Polizeigerichte erscheinen sollte,
einen falschen Namen angegeben und in Nußland schwere
Verbrechen verübt habe, wegen deren er ausgeliefert
zu werden fürchtete.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Die P. 13n$crcnten
welche zum Jahreswechsel eine Hcujahrs-
gralulafion in unser Blast einschalten
lassen wellen, werden hietnit höflichst
gebeten, dieselbe rechtzeitig zuzusenden.

Administration der
„Eaibacbcr Zeitung^.

Verstorbene.
Am 2«. Dezember. Franz Tomec, Maurerpolier,

41 I., Radetzkystraße I I .

I m Z i v i l s f t i t a l e :

Am 27. Dezember, Maria Cvar, Bedienerin, 7b I .
Am 28. Dezember. Franz Nova!, Pferdeknecht, 43 I .

— Anton Petaucr, Inwohner, 45 I .

Deželno gledalisöe v Ljubljani.
Št. 63. Nepar.

V öetrtek, due 30. deoembra 1909.
Drugič v Bczoni:

Valčkov car.
Opereta v troh dojaujih. SpiBala Feliks Dörman in Leopold
Jacobson. Uglasbil Oskar Straus. Prevel ItomaD Roinanor.

Začetek ob pol 8. Konec po 10.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

y<> L u. N. 73()0 5-3 SO. schwach iNeym
^ 9 U . Ab. 7 i t ^ 9 3.^ NO. schwach Nebel
3 0 > ? U . F , ! ? 3 2 i i l ' t S. schwach heiter > 3'1

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 5 1»,
Normale -2 6°.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der üaibachrr Erdbebenwarte

sOrt: Grbände der l. l. Staats-Obcrrealschule.)
«assc: Nördl. Älritc 46« 0A'; Oft!. Lnnge von Greenwich 14° ' i i ' .

B e b en b e r : chte: Am 2«. Dezember nm 7 Uhr
3b Minnten wurde in B e l l u n o ein Erdstoh verspürt.

V o d e n n n r u h e : Mäßig starl, etwas abnehmend.

\ China-Wein mit Eisen
» Hygienische Ausstellung Wien 1906:
\ Staatspreie und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.
l -
* ^B Appetitanregendes, nerven- :
; ^B stärkendes und blutverbes-
* H | eerndes Mittel für '
l ^R^ Rekonvaleszenten
\ ^^^^^ ' ' - u n c * Blutarme
f K P ^ ^ B M v o n ärztlichen Autoritäten
. KgjtfMgSH bestens empfohlen.
f I Ž f f i f r B Vorzuglicher Geschmack. •
f mucuSuuwu^f Vielfach prSmiiert. \

: J.SERRAVALLO,k.u.k.Hoflieferant, Trieste.

Gin Noltsmittel. Als solches darf der als schmerz,
stillende, Muslel und Nerven kräftigende Einreibung bestbelannte
« M o l l s F r a n z b r a n n t w e i n und S a l z » gellen, der bei
Oliedcrreihen und den anderen Folgen von Erlältungen allgemeinste
und erfolgreichste Anwendung findet, Preis einer Flasche K 1 !X).
Täglicher Verwnd gegen Postnachnahme durch Apotheker N. Mol l ,
l.u. t, Hoflieferant, Wien, I., Tuchlauben 9. I n den Depots
der Provinz verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit
desfen Schutzmarke und Unterschrift. - (23556)2

Danksagung.
Für die uns anläßlich des Hinscheiden? unserer

innigstgeliebten, herzensguten Gattin, beziehungsweise
Mutter, Tochter und Schwester, Frau

Malie W B t t «ei w t
bewiesene so herzliche Anteilnahme und die schönen
Kranzspenden sprechen wir allen Verwandten, Freun»
den und Bekannten unseren tiefgefühlten Dank aus.

Laibach, am 29, Dezember 1909.

(4475) Familie Hraöovec-Turk.
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Kurse an der Wiener Mrse (nach dem offiziellen Kurslilatte) vom 29. Dezember 1909.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwähruna. Die Notierun» sämtlicher « l l ien »nd der „Diversen Lose" versteht sich per Stüct.

Gelb Ware

Nllgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
t ° / , lonver. steuerfrei, Kronen

(Mai-Nov.) per Ka,je . . 94 «5 »b 15
detto ( I a n n . - I u l i ) per Kasse »4 9» »b i b

» «° / , S. W . Noten (Febr.-Nug.)
per Kass » 9 - «9»«

«'»«/« S. W. Silber (Apr i l Olt .)
per Kasse z« al> 9» «t>

1860er Etaatslose 50« fi. 4°/„172 25 >?« 2"
18«0er .. 10« f l . 4«/„254 - «5« - -
l8S4er ,, 100 fl. . . »28 :̂ 3<
18«4er ,. 50 f l . , . »2« 3ü4 ̂
Dom.Nfandbr. ^ 120 f l . b°/„ «u»b,. 29, b̂

Vtaatsschuld d. i. Reichs-
rate vertretenen König-

reiche nnd Länder.
Oftcrr. Goldrentc steuerfr., G old

per Kasse . . . . 4«/„ 117 2« n?-4c
vf ter r . Rente in Kronenw. stfr.,

per Kasse 4"/ , »4 »5 9b 15
detto per Ult imo . . . 4°/„ 94 95 » b i s

Oft. Investition« iRente, stfr.,
K r . per Kasse . . 3'/,°/,^ 80 HO 8» 70

Ws»nb»hn.)«»°«,sch«l».
»nschlliinngen.

«lisaoeth-Vahn i . G. , fteuerfr..
zu lO.uw fi 4°/„ — ' - — ' -

Franz Ioseph-Vahn in Silber
(div. Ht . ) . . . . 5'/.°/« 1 1 9 b v ' « - b l !

Val iz. Kar l Ludwig-Bahn (dlv.
Olücte) Kronen . . . 4«/„ 9b 10 »S 10

Nudol fUahn in Kronenwähr.
fteuerfr. (div. E t . ) . . 4"/„ 9b 5« 96 3n

Vorarlberger Vahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4"/„ » k l « 9605

z» ztaat»schull>n«schnil>nngNl
»bgeftempelll Eisenbahn.ßktiln

«lisabeth.«, 20» f l . K M , 5 ' , .° / ,
von 400 Kr 45>i'— « 4 -

dttto Uinz-Vudwei« 200 f l .
ö. W . <3. 5>/<»/„ . . . .427 5» 42«-'

detto Salzburg T i ro l 20» sl.
ö. W . G . b°/„ . . . ,420 50 422-—

p,«m«tal 'Vahn »00 u. « X » Kr.
4»/« . . 191 - 1N2-

Geld War^

lj>o« Htaalt zur Zahlnng 2b«>
n»««ent <istnb»!in»Pliol«!it»

Gbllgaliontn.
«öhm. Westbahn. Lm, 189b,

40«, 2000, l . 10.000 Kr . 4"/« »b'45 »L 4ö
Elisabeth «ahn 600 u, 3000 M .

4 ab 10"/, 11« bl 117-5«
Elisabeth-Bahn 400 u, 200« M ,

4",„ 11b 7b «1« 75
^erdinands-Nordbahn Gm. 1»86 9? - 9 8 ' -

detto <tm, 1904 9k - 97
Franz Ioseph-Nahn Em 1884

(diu. Et.) S i l b . 4"/„ . . . 9« »»', 97 bv
^alizisch», Narl Lnbwia - Vahn

(div, Et , ) E l l v . 4"/„ . . . 25 4« 8« « i
Ung.-galiz. «ahn 20«> sl. S . 5"/„ ,04 7o ,U5"?k>

Lelio 400 u, 5000 Kr , »'/,°/n 87 - «8 -
«orarlberger Vahn <im. 1884

ldiv. L t . ) S i lb . 4"/„ . . N5-15 «N'iü

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ UN«. Goldrenle per Nasse . i i »?s> ! i z -9^
4"/„ delto per Ultimo 112 ?e> i , z ^s,
i " / , ungar. Rente in Kronen-

währ. stfr, per Kasse . . »2 5,' »2-75
4"/, delto per Ultimo 82 fb 82 7d
5>/l"/„ detto per Nasse 82bb «ü-7i>
Ungar, Vrämien.Anl . n. 100 sl. «18 - 224 —

detto k 50 f l 2<7 - -^3
Il)eisz.Nea...i!o!e 4°/„ . . . . ibL-KI,s>» l><>
»"/<> ungar. Vrui ldent l . -Obl ig. 93 «s> 84-2K
4"/u lroat. u, Ilau. Ordentl.-Obl, 9 4 ' - »b

Andere öffentliche
Nnleheu.

kosn. Lande«-U,ll. <dlv.) 4«/n 92 «b 83 «b
öoon.-hercea ^isenb. -iiande«-

Unlehen <o>v,> 4>/,"/„ . . u« n< ,oo b»>
,i"/„ LonauNen. Anleihe 1878 l 0 2 - - - -
Wiener Vei lchrs « n l . . , 4"/„ 9b-?s> 9« 7^

betto 1900 4°/„ 9b «s> 9« Ll>
Anlehen der Stadt Wien . . I«o -bn iu , bu

detto ( S . oder O.) 18?4 i2« Sl» >2< «'>
dett« (1894) 9310 84-lb
detto (Gas) v. I . 1«98 . 9b S< i<« N>
detto (Eleltr.) v. I . 190« 9b-?5 »6-?e
detto ( I n v . - « l . ) v , I . i 9 « 2 9« «0 97><c>

Nürsebau-Nnlehen verlosb. 4"/„ 9S li5 »7 25>
Russische Staatsanl. v. I . 190«

s. 100 Kr , p. K, . . 5«/n - -
detto per Ult imo . . 5«/„ l y« 8« 101 3"

«u lg . Slaatl-Hypothekar Änl ,
1892 6«/„ 1Ü2 «t><28 2 !

Geld Ware

Vulg. Etaat« - Golbanleihe
1907 s. 100 K r . . . 4>/,«/s, 93 »c 94 3«

Pfandbriefe usw.
«udeull.,all8.üst. ! .ü<)I .v l .4" /n »4-90 9b-W
«ühm. Hypothelcnb. verl. 4"/« »?-^ u?-b«
Zentral Vod.-Nred.-Äl., östcri.,

tb I . veil 4>/,°,<> i o i bn l«L
detto «5 I . veil. , . . 4«/„ 867l> »7-7b

Kred. Inst., österr.. f.Berl.-Unt,
u. üssentl.Arb. Kat. X.4>>/„ »4 10 9b-10

ilandesb d, Nön, Galizien und
Lobom. 5?'/, I . riiclz. 4"/„ 94- 8b'

Mähr, Hypntlielcnb. uerl, 4°/„ 8«-l»" 9?
N.-ustrrr, i lai ldes-bNp.-Unsl,^/, 8S ?l> 87-75

deito i n l l . ü" / „Pr . verl. 3V,"° 87 7li 88-75
detlo K.-Schuldsch, verl . »>/,"/» 8?b>. 8«-b«
detto Verl. . . . , 4"/° »e-b« »7'5N

ÖNeri.-unaar. V a n ! 50 Jahre
verl. 4°/„ ö. W, . , . 98-7« 8»-?"

detto 4"/„ Kr 98b« 9U b«
Spart. , «trfte «st.. 6 0 I . verl. 4°/, H9> i>>0 -

Eisenbahn-Prioritäts»
Obligationen.

Ostcrr. Nordwestd. 200 sl. S . , 103 70 104-70
^taatSbahn 5<>o ssr ZüL- —'
öiidbahn î  3",>, J ä n n e r - J u l i

5<X) Fr . (per Et . ) . . . 8?«-e5 278 65
öildbahn k b"/, «00 sl. S . o. V , , 2« ' »20-U0

Diverse Lose.
ztr,in«llchl fos».

^0,^ Budenlvedit-Lose Em. 18«b 284 «« 2»s> «<!
dettll <tm. 1889 274-75 2«0 75

ü«/n Nonan-Regul.-Lose 100 sl ^ 7 - - 253'
-e rb . Pram.-«« l .p 100 Fr.2«/„ iuo »o >«S-»<

znutrzl»,ttchl ssosl.
«lldap.-Äasili la (Tombau) 5 sl. L» »0 27-9l>
'ircdit!o!r l«0 f l 5>3?' b4/-
Clary-Lose 40 f l , K M . . . . 21N-— 2«o-
i^fener i!ose 4<» f l —--
^alsfy-Loit 40 f l . K M . . . , 238- - -
Noten Kreuz. üst. Ges. v. 10 f l . «»-50 s? bn
«otcn ltrcuz, uug. Ges. v. ü sl. ns— 4U-.
Äudols'ü»!e 1« sl ? 0 ' - ?S-
Zalm-^ole 40 f l . K M - . . . 274- 284
l ü r l . «t.-Ä.-Ulnl, Pram.-Vblin.

400 Fr. per Kosse . . . »25»- «2» ic,
deltc» per Medio , , . z»L«'25 ü87'rb

Geld Wa>-!>

Wiener Ko nw..Lose v. I , 1874 b 3 8 ' - b4»-^
«ew.-Tch. b. ^«/n Prilm.^Schuld

d. «ode.il ..»Inft. Gm. 188!» 9» — 1U2 —

Nltien.
Hl»n»porl.zlnltMl!i«ung»u.

Nussiss-Tepliyer Tisrnb, 500 sl. 2210'- 282»--
Nülimilclis Nuldbal,» 150 sl. , - -— —
«uschtichrader Eüb 50U sI,KM 2«3b L«4N-

detto (!it, l l , 200 sl, per Ul l , »7N - 980-
Donau - TamvNchislllhl!« - «es.,

1.. l, l , priv., 500 sl, ttM in ,? - ^ 104I
Lux-Vodeubaclier V.-Ä. 400Ki, 585-— b«9
^erdinanbs-Noibb. luoo fl , ttM, 5450» 5500 >
iiaschau - Oberberaer Oisenbah»

200 ! l . S »59 t« 3S1 50
Lemb. - Lzern,- Iassh-Tüenbahn-

Gefellscha«, 20Nfl, 2 , . b 5 8 - b « a -
lund, üst.,Trlesl, 500f l . . K M , bb2— bb5 -

Östrrr Norbwestbahü 200 ! I . S. — - -
dcttu(!it. >!)20N s>, E. P. UK. — - —

Man-Lui.<!l<tl<enb, 100 f l . abäst, 22« 5« 228
Staalseisenb, l̂00 f l , S. pe> Ul<. 753 25 ?54-«b
Zübbahu 200 f l , Silber per Ult . 128 20 12» «o
Südnoldkeuischt Verbindungsb.

20«f l K M — - - — - -
Iranöport-Ges,, intern,, N.-<ll.

200 Kr 9b'— l i b —
linaar. Wrslbahn (Raab-Graz,

200 f l . S 406-- 40»'--
U l . Lotalb,-«lliei'-Ges. »no f l , 2«9 L«n-

Vanlen.
)lnalo-Öst«rr. Van», 120 sl. . 314— 3lb -
Bankverein, Wiener per Kasse - - —-

detto per Ultimo 54? 25 b48 25
Vodenlr.-Anst. »st,. 30« Kr. , ,14Y- Kb«
^ntr,.«od.-Kredbl. üst, 20« sl. b73' b?4
Nreditanstal! sin Handel und

Gewerbe, 320 Kr., per Kasse «7« zn «73 50
detto per Ultimo «74- «75

nredilbanl, un«. allg,, 200 f l . 79» bo 784 5«>
tcpositenbanl, alla., /00sl. , 4«8- 4'N
<t«ll>mple - Gesellschaft, '»icber-

üsterr, 4«0Kr S47 — «49 50
G „ « u, Kasjenverein, Wiener,

200 fl 4Kb' - 467'-
Hhpo»helenbaul. üft. 2N«Kr. 5"/„ 320'- 824-
^anderbanl, tzsterr., 200 sl,, per

Nasse - — ---
detto per Ultimo 5U4 4N b»<«-40

. . M e r l u r " , Wechse!stub,-«ttien.
Gesellschaft, 20« f l . , . . «3»- - «42 —

österr -unnar, «an t 14N0 «»r 1773- '7»<3 -

«e'd Ware

UüioNbanl 200 f l h«h zz hßg. , .
Unionbanl. böhmische 10» sl, . »5» zn «b4 üo
Herlehrsbanl. all«. 140 s l , . ,L? 50 ,«!>üo

Hntxftrie'DnlllNthnmnDtn.
«alisseselllch., all», »st., 10« sl. »o« - »,0bll
Br»^r Noh!rnberssb,-GeI, loa sl. 7 « ? - 77» —
ltlsrnbahiiverlehr«. Anstalt, öst.,

loaf l 45 , . ^ „ . ̂
ltlsenbllhnw.Leiha., erst,, iuo f l . «us - »<«,-—
„ l k l w m l b l " . Papiers, u. A , - G .

l"0 sl ,«7 , . <«0 —
<tleltr , .Ofs. allg, österr, 200 f l . 402— 4,»«-ko
Itlsllr.Gssellsch.. intern, 200 f l . - , « « .
EK'l!r..Oeseclsch.. Wr , ln uia», »50— » 5 , 7 0
Hirtenberacr Patr . . , M , d h . u,

Mct .ssabr l l 400 Kr. . , ,11» »,»« —
llirstnaer Brauerei 10» sl, . . »«,? — « 1 0 . .
Montan (»es., »st. alpine 100 f l . 750 zy 7z, za
„Po ld i -Hü t ie " . Tiearlguhstahl-

F . .U .W. 200 f l .<K. , z , ,5v
Praner^isen.Inbüstrie.Ncsellsch.

i««' fl x«55 ^ « « 5 -
llima- Muranh - Nalssn-Tarjaner

E<!ei»o. <no f l ««z — «««-—
Valgo-Tarj. S te in lMe» 100 f l . «gc> — ßzi?5
,,3ch!össlmühl", Papiers..200sl. z<i<>>- z^L —
,,Ech°bnica", ^ l . -V. f. Petrol.-

Industr ie, 5W Kr. , , . «»' b4»-—
,,3tet!rermiihl",Pap<erf.»,!8,G, 44ü 445 —
Trl fa i ler «oh leuw-G. 70 sl. . zou- zy? —
T l l r l . labalregie-Ges. 20o Fr ,

per Kasse . . ^ - ^
detto per Ultimo . . , » « 8 - ,70 —

Wafsfüf,-Ges. üsterr.. 100 f l , , «»,7 <«9 50
Wr . Vauaescllschaft. 100 f l . . , 1 7 « - , ' / ? -—
Wienerberge Zie<,elf,>Ul»,.<»«!. ?»i»... 734—

Devifen.
ztulft Hichlen nn> Ichtck».

Amsterdam 19» 8ö >99 1!^
Deutsche Äanlpl lhe , . . . 117 80 ,18 '—
Italienische «anlplähe . . 9K-02' 9b «2»
London 240 7s 240 97
Pari« »5 K7' »z-72»
« t . Petersbura Ab4 NO 2bb bv
Zürich und Basel »b 4?» 9 b « 2 '

Valuten.
Lulalen . 11 3« 11-«
!i« Franlen Niücle 1 9 , 5 19 <?
^O-Mar l Slüclr lü l 'b« »z-zs
teutfche Neichsbanlnoten , , l l ? 8c , 1 « —
Italienische «an luo ten . . . 9bl>t» »b»0
Rubel Nnlen »-54 2 5 4 , ,

I Ein- und verkauf " | J ^ J Y / f i T T v T ^ r - A •*Privat-Depots (Safe-Deposits)
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